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Sonnabend, den 27. Jannar 1906

Auf der Liebe mächt' gen Schwingen
Als der Treue ſchönſtes Unterpfand
Ein helles Singen und Klingen
Froh ſchart ſich zuſammen groß und klein,

okt ſchütze Dich, Deutſchlands Kaiſer!

Heut zieht durch das deutſche Vaterland

10. Jahrg.-
e S

[Nächdruck verboten.

War doch das Vaterland fort und fort
Von ſchweren Gefahren ſtark bedroht,
Die tückiſcher Feinde Neid gebot,

Und des Krieges düft're Wolke

Von Glück ſtrahlt ihnen ein lichter Schein,
Stolz flattern die Fahnen hoch im Wind
Und laut jauchzt es bis herab zum Kind

„Heil Dir, Du edler und weiſer
Gerechter Herrſcher und Kaiſer

Nun iſt ſeit des Kaiſers Wiegenfeſt
Schon wieder ein Jahr vergangen,
Von ſeinem Beginnen bis zum Reſt
Ein Jahr voll Hangen und Bangen
Obwohl bekannt als ein Friedenshort,

„Drum klingt vieltauſendtönig das Heil,
Geliebter Katſer, Dir heute!
Was immer deutſch heißt, nimmt herzlich teil.

Freude
Jn fernem Land und auf weitem Meer,
Jn den deutſchen Gauen ringsumher,
Jn der Hütte und im Fürſtenhaus
Schallt Dir begeiſterter Jubelbraus

Zum Lohn für Dein treues Schaffen
Von Deinem Volke in Waffen

An dieſem Tage der

Geffentliche Sihzung
des Gemeinde-Vorſtandes und der Gemeinde

Vertretung
Mittwoch den 51. d. M., nachm. 5 Uhr

im Gaſthof zum „Siegeskranz“.

TagesordnungSchöffenwahl.
Genehmigung zur Annahme eines der Fried-

hofskaſſe geſtifteten Legats-
Herbeiführung eines Beſchluſſes, daß die chauſſee

mäßig ausgebaute Jeſſener Straße ſpäter allein
von der Gemeinde unterhalten wird.

Antrag der Steingutfabrik, betr. Aus und Ein
gemeindung von Gründſtücken.

Antrag des Herrn Scheibe wegen Ueberbrückung
des Fludergrabens.
Aufſtellung einer Gebühren Ordnung für die
durch den Desinfektor bewirkte Desinfektion von
Wohnungen und beweglichen Sachen

Bewilligung von Reiſe und Verſäumniskoſtert
für den Desinfektor Quinque während ſeines
Aufenthaltes in Halle.

Antrag des Nachtwächters Linke um Erhöhung
ſeiner Remuneration als Laternenanzünder.

„Neber Aufnahme eines Kapitals zum chauſſee-
mäßigen Ausbau der Straßen AnnaburgJeſſen
und AnnaburgSchweinitz.
Annaburg, den 25. Januar 1906.

Der Gemeinde-Vorſteher. Reitzenſtein.

Bekanntmachung.
Die Wählerliſten für die Wahlen zur Gemeinde

Vertretung liegen vom 26. Jannar er. ab 14 Tage
lang im Büreau des GemeindeſteuerErhebers wäh
rend den Dienſtſtunden zur Einſicht der Beteiligten
öffentlich aus.

Anngaburg, den 24. Januar 1906.
Der Gemeinde-Vorſteher. Reitzenſtein.

Lag über dem deutſchen Volke

„Da warſt Du's, Kaiſer der unentwegt,
Drotz der Verleumder Getöſe,
Von Friedensliebe das Herz erregt,
Bewahrteſt die alte Größe
Feſt ſtand ſt Du in dieſer ernſten Zeit
Für des Reiches Kraft und Herrlichkeit,
Vertrauend auf deutſchen Geiſtes Macht,
Mit ſcharfe Blicke auf treuer Wacht,

Die Hand am geſchliffenen Schwerte,
Der Alte und Treubewährte!“

„Und fromm hebt jeder Deutſche die Hand,
S beten zum Herrn der Weltem,

ir, edler Herrſcher, fürs Vaterland
Die Lieb und Treu zu vergelten
Jndem er lohnt Dein herrliches Mühn
Durch des Deutſchen Reiches machtvoll Blühn,
Auf daß Dir noch viele Jahre lang
Wie heut, der Pflichterfüllung zum Dank,

Dein Volk bringt des Lorbeers Reiſer,
Gott ſchütze Dich, Deutſchlands Kaiſer Karl Emmrich.

Kaiſers Geburtstag.
27. Januar.

An dieſem Sonnabend vollendet Kaiſer Wilhelm
ſein 47. Lebensjahr. Es iſt ein bedeutungsvolles
Jahr, das mit dieſem Tage in der Zeiten Schoß
verſinkt, reich an freudigen, noch reicher an ernſten
Ereigniſſen Zu den freudigen Ereigniſſen zählt in
erſter Linie die Vermählung des Kronprinzen im
Frühjahr vorigen Jahres, an der nach altem
Brauche das deutſche Volk bis in ſeine weiteſten
Schichten hinein freudigen Anteil genommen hat.
Dazu gehört ferner die Verlobung des Prinzen
Eitel Friedrich mit der Prinzeſſin Sophie Charlotte
von Oldenburg. Die Freude hierüber war um ſo
größer, als kurz zuvor der Prinz von ſchwerer
Kranheit geneſen war.

Reicher aber war das verfloſſene Jahr an ernſten,
ſehr ernſten Ereigniſſen, die ſich aus der allgemeinen
Weltlage ergaben. Der franzöſiſche Miniſter Deleaſſe
hatte geglaubt, wohlbegründete deutſche Rechte mit
Nichtachtung übergehen zu dürfen. Dieſe Selbſt
überhebung hatte das deutſche Reich in eine ähnliche
gefährliche Lage gebracht wie im Sommer 1870,
als der franzöſiſche Botſchafter Benedetti in Ems
an den greiſen König Wilhelm mit übermütigen
und kränkenden Forderungen herantrat. Das
deutſche Volk hat von der Gefahr der Lage im letzten
Frühling wohl ſpäter, als ſie nicht mehr ſo drohend
war, Kenntnis erhalten. Der Kaiſer aber hat die
Sorge jener Kriſis, die monatelang dauerte, trägen
müſſen. Auf ihm, als dem Haupte des Deutſchen
Reiches, der die ſittliche Verantwortung für ſein
Wohlergehen vor Gott und der Welt trägt, hat ſie
ſchwerer gelaſtet, als auf jedem anderen.
Aber auch ohne daß es zum Kriege gekommen
iſt hat Kaiſer Wilhelm durch ſeine Fahrt nach Tanger
einen Beweis ſeines hohen Mutes abgelegt denn
durch den Beſuch den er dem Sultan von Ma
vokko abſtattete hat er den deutſchen Standpunkt
in unſerem Streite mit Frankreich Unverrückbar
feſtgeſtellt. Er hat ſich ſelbſt in eigener Perſon den

Folgen ausgeſetzt, die das deutſche Vorgehen nach
ſich ziehen konnte. Das iſt eine Mannestat, zu der
mindeſtens ebenſoviel Mut gehört, als zur Todes
verachtung im Kriege

Man hat im Auslande, und leider auch in
Deutſchland ſelbſt den Kaiſer und ſeine Politik
wegen dieſes Vorgehens Frankreich gegenüber als
herausſfordernd und kriegeriſch bezeichnet. Wir
brauchen nicht auf die verfloſſenen 35 Jahre hinzu
weiſen, wo Deutſchland in Europa auf der Friedens
wacht geſtanden hat, auch nicht einmal darauf
daß von dieſen 35 Jahren der Kaiſer 18 Jahre
hindurch die Geſchicke des Deutſchen Reiches geleitet
und ſich ſtets ehrlich und offen zu dieſer Politik des
Friedens bekannt hat. Es genügt, daran zu erin
nern, daß, ſobald das franzöſiſche Volk und die
franzöſiſche Regierung das herausfordernde Vorgehen
des Miniſters Delcaſſe mißbilligten und ſich bereit
erklärten, die deutſchen Rechte zu achten und in
freundſchaftlicher Weiſe mit Deutſchland zu verhan
deln, man ihnen ſofort von deutſcher Seite auf das
freundlichſte begegnet iſt und ihnen den Weg zur
Umkehr geebnet hat. Das beweiſt, das der Kaiſer
in gleicher Weiſe wie den Mut des Mannes auch
die vielleicht größte Tugend des Herrſchers beſitzt,
die auf ſeinem Verankwortungsgefühl beruhende
Selbſtbeherrſchung Möge das nächſte Jahr ihm
und uns die Frucht bringen für dieſes Feſthalten
an dem Friedensgedanken und der Ehre des deut
ſchen Reiches!

Das deutſche Volk kann wahrlich in allen hinter
ſeinem Kaiſer als ſeinen berufenen Führer ſtehen,
der geſtützt auf den Rat ſeiner Miniſter, mit ſtarker
Hand das deutſche Volk durch die Fährniſſe des
letzten Jahres hindurchgeſteuert hat. Je mehr das
deutſche Volk ſich eins fühlt mit dem Kaiſer und
das vor der Welt betätigt, deſto ſtärker und achturtg
gebietender ſteht das Deutſche Reich in der Welt
da Möge dieſe Erkenntnis in immer weiteren
Kreiſen Platz greifen und auch jene mit ſich fort
reißen, die bis jetzt unter dem Banner verhetzender
Tätigkeit abſeits ſtehen, damit das deutſche Volk



wieder werde wie in früheren Zeiten, „ein einzig
Volk von Brüdern“. Das iſt der Wunſch, der am
heutigen Tage aus vieler Millionen Patrioten zum
Himmel ſteigt und deſſen allmähliche Verwirklichung
der ſchönſte Lohn wäre, der dem Kaiſer für die
treue Arbeit ſeines Lebens zum Beſten ſeines Volkes
beſchieden ſein könnte.

Politiſche Rundſchau.

Dentſchland. Der Kaiſer ließ dem braſilianiſchen
Geſandten in Berlin durch den Flügeladjutanten
v. Chelins ſeine Teilnahme an der Kataſtrophe des
Panzerſchiffes „Aquidaban“ ausdrücken und ihn
zugleich bitten, dieſe Kundgebung dem Präſidenten
der Republik Braſilien zu übermitteln.

Das preußiſche Herrenhaus trat am Diens
tag wieder zuſammen. Es beriet die Vorlage über
die Anlegung von Sparkaſſenbeſtänden in Jnhaber-
papieren.

Die Budgetkommiſſion des Reichstags ge
nehmigte bei Beratung des Geſetzentwurfs über
die Naturalleiſtungen für die bewaffnete Macht im
Frieden den Zentrumsantrag, welcher die Erhöhung
der Vergütung für volle Tageskoſt pro Mann und
Kopf auf 1,20 Mark mit Brot und 1,05 Mark vhne
Brot feſtſetzt. Die Sätze der Regierungsvorlage
lauteten 1 Mark bezw. 0,85 Mark.

Den Bundesregierungen iſt vom Bundes
rate der ſchon angekündigte Entwurf eines Auto-
mobilgeſetzes zugegangen, welches ſich nicht auf die
Errichtung einer Zwangsgenoſſenſchaft gründet, da
Preußen eine ſolche ablehnte.

Die preußiſche Wahlrechtsvorlage, die in der
Thronrede angekündigt wurde, wird dem Abgeord
netenhauſe in abſehbarer Zeit nicht zugehen, weil
eine allgemeine Wahlrechtserörterung zurzeit nicht
für angebracht gehalten wird. So iſt einem Ber
liner Blatt mitgeteilt worden. Die ſozialdemokra
tiſche Wahlrechtskundgebung hat alſo gerade das
Gegenteil von dem erreicht, was bezweckt wurde.
Jm übrigen iſt bekannt, daß eine Aenderung an
Haupt und Gliedern überhaupt nicht beabſichtigt
iſt, ſondern nur die Teilung übergroßer Wahlkreiſe
ſtattfinden ſoll.

Die Beweglichkeit des Oſterfeſtes und das
Schuljahr. Die Unzuträglichkeiten, die ſich daraus
ergeben haben, daß das Oſterfeſt, durch das bisher
Schluß und Anfang des Schuljahres bedingt waren,
oft auf einen weit über den 1. April hinausgehen

den Zeitpunkt fällt, haben die ſchleſiſchen Bezirksregie
rungen zu der Anordnung veranlaßt, das alte
Schuljahr fortan am 31. März zu ſchließen und
das neue Jahr am 1. April zu eröffnen. Die
Oſterferien erleiden dadurch keine Aenderung. Mit
Rückſicht auf den Schulſchluß am 31. März hat
nun das Konſiſtorium verfügt, daß die Konſirma-
tonen ſchon am letzten Märzſonntag ſtattfinden
können, damit der rechtzeitigen Entlaſſung der nach
Erfüllung der Schulpflicht ausſcheidenden Schul
kinder nichts im Wege ſteht.

Zur Frage der weiteren Erhöhung der
Lehrergehälter hat die preußiſche Regierung am
Sonnabend in der Schulkommiſſion des Abgeord

netenhauſes erklären laſſen, ſie ſei nur im Rahmen
eines allgemeinen Lehrerbeſoldundsgeſetzes möglich.
Nehme die Kommiſſion Anträge auf weitere Er
höhung der Lehrergehälter an, ſo werde dadurch
die Schulvorlage gefährdet. Au dem Lehrermangel
ſeien nicht zu niedrige Gehälter ſchuld, ſondern er
habe ſeine Urſache darin, daß die Vermehrung der

„Jch würde vorziehen, hierher zu kommen,“

Lehrerbildungsanſtalten nicht mit der Bevölkerungs
zunahme Schritt gehalten habe. Dieſer Zuſtand
ſolle aber jetzt nach Möglichkeit gebeſſert werden.
Die Kommiſſion faßte noch keinen Beſchluß, über
wies die Anträge vielmehr einer Unterkommiſſion.

Jn der Mittwochſitzung der Hamburger
Bürgerſchaft kamen bei der fortgeſetzten Beratung
der Wahlrechtsvorlage auch die bekannten Straßen
tumulte vom 17. d. M. zur Sprache. Vom Senats
tiſche aus wurde unter lebhaftem Beifall des Hauſes
betont, daß allein diejenigen Männer die volle Ver
antwortung treffe, welche die ſozialdemokratiſchen
Maſſen nach der Umgebung des Rathauſes dirigierten,
woraus ſich dann die beklagenswerten Krawalle
am Schoppenſtehl ergaben. Die Maſſenkundge
bungen der kontraktbrüchtg gewordenen Arbeiter
ſeien geradezu eine Beleidigung der Mitglieder der
Bürgerſchaft geweſen. Dem umſichtigen energiſchen
Eingreifen der Polizei gebühre der Dank der ge
ſamten Bevölkerung von Hamburg. Bei der
Bürgerſchaft iſt ein von 39 Mitgliedern unterzeich
neter Antrag eingegangen, der beſagt: Jn der
Nacht vom 17. zum 18. Januar ſind bei dem
Volksauflauf am Fiſchmarkt und in den umliegenden
Straßen, beſonders am Schoppenſtehl, Plünderun-
gen von Läden und Verletzungen von Privateigen
tum gänzlich unbeteiligter Perſonen in frevelhafter
Weiſe verübt worden. Die Bürgerſchaft erſucht den
Senat, in Anbetracht der Urſachen und Begleitum-
ſtände den Beteiligten nach Unterſuchung und
Feſtſtellung des Schadens Entſchädigungen aus
Staatsmitteln zu gewähren.

Belgien. Das belgiſche Abgeordnetenhaus
traf am Mittwoch eine wichtige Entſcheidung, es
genehmigte die Kreditforderung für die Antwerpener
Hafen und Befeſtigungsanlagen mit 82 gegen 77
Stimmen.

Spanien. Die Marokkokonferenz in Algeciras
hat eine erſte poſitive Arbeit vollbracht. Sie ge
nehmigte am Mittwoch ſämtliche Artikel des Ent
wurfes, betr. die Unterdrückung des Waffen-
ſchmuggels, mit ganz geringen Abänderungen.
König Alfonſo iſt in San Sebaſtian eingetroffen,
wo dieſer Tage ſeine offizielle Verlobung mit der
Prinzeſſin Ena von Battenberg erfolgt.

Rußland. Die ruſſiſche Regierung verfährt
ſehr ſummariſch mit den in die Hände des Militärs
gefallenen Rebellen So wurden am 22. Januar
in Fellin (Livland) gleich 45 Aufrührer auf Grund
eines kriegsgerichtlichen Urteils erſchoſſen. Neue
Unruhen fanden in Riga ſtatt. Ferner kam es bei
Kwirily im Kaukaſus zu einem blutigen Kampfe
zwiſchen dem Militär und Aufſtändiſchen. Viele
der letzteren wurden getötet. Durch den kaiſerlichen
Ukas vom 24. Dezember 1905, betr. die Abänderung
des Wahlgeſetzes war zur Eintragung aller wahl
berechtigten Perſonen eine Friſt von drei Wochen
gegeben. Da ſich dieſe Friſt nicht als genügend er
wieſen hat, hat der Kaiſer befohlen, dieſe bis zum
14. Februar zu verlängern.

v vvvvhnvDeutſcher Reichstag.
Der Reichstag nahm am Mittwoch zunächſt den Diäten

antrag des Zentrums in dritter Leſung nach kurzer Debatte
gegen die Stimmen der Rechten an. Dann beriet das Haus
den von neuem eingebrachten Toleranz-Antrag des Zentrums
(Freiheit der Religionsübung). Abg. Dr. Bachem (Ztr.) be
ſchwerte ſich darüber, daß die Entſchließungen des Bundesrates
über den ſchon früher vom Reichstag angenommenen Toleranz
antrag noch ausſtänden und befürwortete den neuen Antrag
Staatsſekretär Graf Poſadowsky betonte, daß ſich die Auffaſſung
des Hauſes über dieſe Vorlage mehrfach geändert habe und aus

Berta wurde als Gouvernante engagiert

dieſem Grunde habe auch der Bundesrat in dieſer Sache keine
Entſcheidungen treffen können. Abg. David (Soz.) verlangte
Wiederherſtellung des Toleranzantrages in der früheren Faſſung,
welchen ſeine Partei unterſtützengwolle. Gegen den Antrag er
klärten ſich die Abgeordneten Frhr. Heyl v. Herrnsheim (konſ.),
MüllerMeiningen (frſ. Volksp.), welch letzterer dem Zentrum
beſonders unangenehme Dinge ſagte, Schrader (frſ. Vgg.) und
Blumenthal (ſüdd. Volksp.). Abg. v. Kardorff (Reichsp.) bat
das Zentrum ſeinen Antrag, als den konfeſſivnellen Frieden
ſtörend, zurückzuziehen. Nach weiteren Reden trat Vertagung ein.

Die Budgetkommiſſion des Reichstages ſtimmte am Mittwoch
einem Antrage des Abg. Grafen Oriolag zu, die Regierung
möge einen Nachtragsetat zur Erhöhung des Fonds für hilfs
bedürftige Teilnehmer am Feldzuge 1870-71 vorlegen. Die
Wahlprüfungskommiſſion des Reichstages erneuerte u. a. aus
formellen Gründen eine Reihe von Beweiserhebungen über Vor
kommniſſe bei den Wahlen der Abgg. Prüſchenk v. Lindenhofen
(TorgauLiebenwerda) und Scherre (SangerhauſenQuerfurt).

Preußiſcher Landtag.
Am Dienstag begann die Beratung des landwirtſchaft

lichen Etats. Der Abg. Oeſer (frſ. Volksp.) ging ſofort auf die
Fleiſchnotfrage ein. Dieſer Fleiſchnot gegenüber, unter der be
ſonders der Mittelſtand leide, hätten außerordentliche Maß
nahmen ergriffen werden müſſen, ſo die Beſchaffung billiger
Futtermittel und die vermehrte Einfuhr fremden Viehs. Von
Seuchengefahr ſei nichts zu bemerken geweſen. Die Fleiſchnot
könnte leicht das Zweikinderſyſtem zur Folge haben. Abg. Malke
witz (konſ.) lobte die Haltung des Landwirtſchaftsminiſters und
beſtritt das Vorhandenſein einer Fleiſchnot. Eine Teuerung habe
dagegen beſtanden, inzwiſchen ſeien aber die Preiſe doch zurück
gegangen. Nichts hat die Preiſe mehr geſteigert, als die Agi
kation. Es iſt nicht wahr, daß wir den Zwiſchenhandel be
ſeitigen wollen, es müſſen aber Maßnahmen vermieden werden,
die das Fleiſchergewerbe ſchädigen. Ich möchte auch nicht, daß
der Arbeiter ſich in der Kinderzahl beſchränke, ſondern bin hier
für volle Freiheit. (Heiterkeit)) Die Angriffe auf die Landwirt
ſchaft weiſen wir mit vollem Rechte zurück. (Beifall rechts Abg.
Glatzel (natlib.): Herr Oeſer überſah, daß auch in Rußland eine
Fleiſchteuerung vorhanden war, er hat überhaupt viel zu ſchwarz
geſehen. Was ich fordere, iſt vor allem eine Tarifermäßigung
für Vieh. Miniſter v. Podbielski: Ich freue mich über den
ſachlichen Ton. Für eine Vermehrung der Rindviehbeſtände iſt
ſchon 1902 geſorgt worden, das auf und ab der Schweinebeſtände
kann aber niemand verhindern, hier ſpricht der Geldbeutel des
Landwirts und der Kartoffelpreis mit. Sehr richtig! rechts.)
Hätten wir Erleichterungen für die Einfuhr von Vieh gewährt,
ſo wären unſere Handelsvertrags Verhandlungen gefährdet worden.
Das Büuchſenfleiſch hätten wir vielleicht zulaſſen können, wenn
der Vertrag mit Amerika fertig geweſen wäre. Die letzte Zeit
hat mit Flammenſchrift gezeigt „Verlaßt Euch nicht auf das
Ausland Daß die Fleiſchteuerung noch Monate dauern würde,
wußte ich, ich konnte es aber nicht ſagen. (Hört, hört! links.)
In einer Schlacht wird auch nicht geſagt, daß vorn alle tot
ſeien, ſonſt bekommt man die Leute nicht mehr vorwärts. Der
Verkauf des Viehs muß nach Gewicht unter überſichtlicher Preis
notierung geſetzlich durchgeführt werden. i
ſprachen noch die Abgg. Sittard (Ztr.), Dr. Voltz (ntlib.) und
v. Oldenburg (konſ.), dann wird die Beſprechung der Fleiſch
notfrage geſchloſſen.

Einreichung der Lohnnachweiſungen
Jm Jntereſſe der Mitglieder von Berufsgenoſſen
ſchaften ſei daran erinnert, daß die nach S 99 des
GewerbeUnfallverſicherungsgeſetzes vorgeſchriebenen
Lohnnachweiſungen für das Jahr 1905 jetzt an die
Berufsgenoſſenſchaften einzureichen ſind. Für die
jenigen Herren Betriebsunternehmer, welche mit
der rechtzeitigen Einſendung der Nachweiſung im
Rückſtande ſind oder deren Angabe überhaupt unter
laſſen, erfolgt die Aufſtellung der Löhne durch dert
Genoſſenſchaftsvorſtand und iſt nach S 102 Abſatz 3
des Gewerbe Unfallverſichernngsgeſetzes eine Re
klamation hiergegen ſowohl, als auch gegen die
Höhe des darnach berechneten Umlagebeitrages un

Sie hörte nicht mehr die Antwort des

Beifall rechts Es

P Claldfriede.
23] Roman von Adalbert Reinold.

(Fortfetzung.)

„Und nun ſagen Sie mir,“ fragte Berta,
das Geſpräch ablenkend, „fühlen Sie ſich denn
wohl in Jhrer neuen Lebensſtellung 2“

„Jch darf voll zufrieden ſein, entgegnete
das junge Mädchen. Jch bin bei dem
Geheimrat von Berling bedienſtet. Die Familie
beſteht aus der verwitweten Frau Geheimrätin,
deren Sohn und Frau, die zwei allerliebſte
Kinder befitzen, und der jüngſten Tochter,
Schweſter des Geheimrats, einem neunzehn
jährigen, liebenswürdigen Fräulein. Da fällt
mir ein, Sie nehmen es mir nicht übel,
Fräulein Rheinsberg, wenn ich Jhnen dies
anbiete ich glaube, Sie ſagten doch,
Sie ſuchten eine Stellung als Gonvernante
Das trifft ſich ja prächtig; unſre Gouver
nante iſt erkrankt und geſtern nach ihrem Eltern
hauſe abgereift.“

„Aber antwortete zaudernd Berta,
„ich vermag mich auf niemand zu beziehen
er ſonſt längft eine Stellung erhalten

aben.“
„Mein Gott, ich kenne Sie doch,“ meinte

getroft das gutmütige Landmädchen. Meine
Damen haben Zutrauen zu mir. Laſſen Sie
mich nur machen. O, es freut mich, Jhnen
dienen zu können, und ich würde dann täglich
Jhr liebes Gefichichen, Jhre freundlichen, guten
Augen ſehen. Wollen Sie mich morgen um
dieſe Zeit hier treffen, wenn Sie mir nicht
lieber Jhre Wohnung angeben

meinte Berta nach kurzem Kberlegen.
„Nun gut,“ ſagte Martha, „fetzt muß ich

n Adieu ſagen, der Konfektionär drüben
wird den Frühlingsmantel des gnädigen Fräu
leins nun wohl eingepackt haben. Er hatte ihn
vorhin noch nicht zur Stelle, und deshalb ver
weilte ich hier auf dem Kinderſpielplatz.“

Die jungen Mädchen trennten ſich.
Ein leichter nene war wieder in

Bertas Leben gedrungen, die Hoffnung keimte
neu in ihrem Herzen.

Sie fühlte ſich wie neu belebt. Vor ihrem
Blicke zog zugleich die Geſtalt des Mannes
wiederum vorüber, wie er ſo ſchwermütig vor
ſich hinftarrend auf dem gehorſamen Pferde
aß, des Mannes, der ſie ſo tief, ſo tief ge

kränkt hatte.

Wie verabredet, trafen ſich Berta und
Martha an dem beſtimmten Platz zu der feſt
geſetzten Zeit.

„Es geht vortrefflich!“ rief letztere Berta
ſchon entgegen „die alte Geheimrätin, welche
noch immer das erſte Frauenwort in der Familie
führt, wünſcht Sie ſofort zu ſehen, wenn es
Jhnen paßte. Wollen Sie mit mir gehen

Berta willigte ein, und die Mädchen be
gaben ſich eilenden Schrittes in das Haus der
Herrſchaft Marthas.

Die alte Dame ſprach zuerſt allein mit
Berta, an welcher ſie ſichtlich Gefallen fand.
Dann erſchienen ihre Schwiegertochter und
Tochter und zwei Kinder, ein hübſcher Knabe
von ſechs und ein reizendes pausbäckiges
Mädchen von vier Jahren.

und trat auf Wunſch der Geheimrätin noch am
Abend desſelben Tages in ihre Stellung.
Schon am nächſten Tage waren Berta und
ihre beiden kleinen Schutzbefehlenen die beſten
Freunde, und es währte kaum eine Woche, dawaren bie drei Damen der Geheimratsfamilie

feſt überzeugt, daß ſie in Berta einen wahren
Schatz gefunden hätten.

Voll Rückſichtnahme gefſtatteten die Damen
der neuen Gouvernante gern die dunkle Tracht,
trauerte ſie doch um ihren verſtorbenen Vater

Die freundliche Umgebung, dann die ſtete
Unterhaltung der beiden munter plaudernden
Kinder wirkten wohltuend auf das ſchöne
Mädchen, und ihre Wangen, die ſo bleich ge
weſen, ſingen an, wieder Farbe zu gewinnen,
ihre trübſinnigen Augen vermochten wieder
freundlich dreinzuſchauen, ihr ernfter Mund be
gann aufs neue zu lächeln.

So war der Blüten- und Wonnemonat
Mai gekommen. Ein heller ſonniger Vormittag
lud mit ſeiner würzigen Luft die Menſchen hinaus
in die Lenzesfriſche. Die junge Geheimrätin
machte mit ihren beiden Kindern und ihrer
Schwägerin eine Spazierfahrt ins Freie.

Berta ſaß mit einer Handarbeit beſchäftigt
im Empfangszimmer, während die alte Frau
Geheimrätin ſich ihrer Gewohnheit gemäß bei
den Mädchen in der Küche zu ſchaffen machte,
was ſie ſich nicht nehmen ließ.

Da trillerte in zwei kurzen Stößen
die Hausglocke gleich darauf vernahm Berta
die an den Hausdiener gerichtete Frage „Treffen
wir die Damen des Hauſes anweſend

Dieners ihr Herzblut ſtockte vor ihren
Augen wirbelte es, ſte ſprang von ihrem Sitz
auf und mußte eine Stuhllehne ergreifen, um
Halt zu haben, ſie wollte fliehen, und wie
Blei hing es an ihren Füßen ſie hatte
die Stimme ihre Coufine Jda von Bingen
erkannt.

Wohin ſollte ſie entweichen Auf dem
Korridor ſtanden ihre Couſine und vermutlich
auch deren Mutter, die Nebenausgänge des
an das Empfangszimmer ſtoßenden großen
Saales zum Büfett- und Garderobenzimmer,
wie zu dem hinteren Hausflur waren ge
ſchloſſen.

Wieder vernahm fie eine Stimme. Die alte
Geheimrätin war herbeigekommen.

„Entſchuldigen Sie mich, wenn ich Sie
allein und in der Küchenſchürze empfange, meine
Damen“ hörte ſte die alke Dame ſagen
„aber treten Sie, bitte, ein

Für Berta galt es, ſich zu entſcheiden. Ent
weder ihren Verwandten mit Ruhe enktgegenzu
treten oder ſich zu verbergen. Sie wählte
letzteres. Sie eilte in den Saal und ver
barg ſich hier hinter einem hohen, reich mit
altdeutſchen Krügen und Gefäßen gezierten
Sidebvard, der nahe einem Fenſter ſtand,
deſſen faltenreiche ſchwere Plüſchgardinen der
Fliehenden zugleich ein Verſteck gewährten.

Hier kauerte ſte nieder.
Die Damen waren inzwiſchen eingetreten

die Gäſte waren die Baroneß von Bingen und
deren Tochter.

„Wir müſſen um Entſchuldigung bitten, Sie
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zuläſſig. Aus allen dieſen Gründen empfiehlt es
ſich, mit der Abſendung der Lohnnachweiſung an
die zuſtändige Berufsgenoſſenſchaft nicht länger zu
ſäumen.

S Zum Kapitel „Lehrlinge“. Jn neu
erer Zeit iſt es in weiten Berufsklaſſen Brauch ge
worden, allmählich nach Weihnachten, wenn die
Oſterzeit im Anzug iſt, an Eltern und Erzieher die
warnende Stimme zu erheben, ihre der Schule ent
wachſenen Söhne ja nicht dieſem oder jenem Be
rufe zuzuführen. Jn dieſe Warnungen ſtimmen
faſt alle Berufsarten ein. Es leuchtet ein, daß man
es mit ſolchen Warnungen nicht allzu ernſt zu
nehmen braucht. Tüchtige Kräfte, ſleißige, befähigte,
arbeitswillige Vertreter ihres Faches ſind heute noch
und werden in alle Zeiten hinaus geſuchte Leute
bleiben. Der Kampf ums Daſein iſt in allen
Branchen heute ein ernſterer und ſchwererer ge
worden, als er früher geweſen iſt. Gehe jeder junger
Mann nur mit Ernſt, mit Luſt und Liebe an den

von ihm gewählten Beruf, bewahre er ſich eine

e

Feuer, doch ging der Schuß und die noch

frohe Schaffensfreudigkeit, ein ernſtes Streben und
ſittlichen Lebenswandel, ſo wird er ſein Auskommen
und ſeine Befriedigung an ſeiner ſelbſtgewählten
Berufsarbeit finden.

Seyda, 24. Jan. Der alte Sattler Kerſten von
hier iſt am letzten Montag Abend auf dem Heim-
wege von den Faſtnachten in Gadegaſt nach hier
plötzlich unwohl geworden und hat jedenfalls einen
Herzſchlag erhalten, an deren Folgen man ihn
geſtern Morgen in dem Chauſſeegraben tot auffand.
Geſtern nachmittag 4 Uhr kam die Gerichtskommiſ
ſion aus Jeſſen hier an und nahm den Tat
beſtand auf.

Torgan, 24. Jan. Jm nahen Zinna ver
unglückte der Ortsvorſteher Möllmer dadurch ſchwer,daß er beim Kleeausdreſchen mit dem linken Arm

in das Getriebe geriet, wobei ihm die Hand förmlich
abgequetſcht wurde. Der Verunglückte begab ſich
noch geſtern nachmittag nach Halle, wo ihm in der
Klinik die Hand amputiert wurde.
Torgan, 23. Jan. Zu einer fröhlichen Bären
jagd kam es an der Elbbrücke. Einer durchziehenden
Druppe entfloh ein Bär, der in kühnem Satze von
der Elbbrücke ſprang. Am Hafen wurde der Aus
reißer zurückgetrieben. Fangen ließ ſich Meiſter Petz
nicht nach längerer Jagd erlag er der ſicheren Kugel

Wittenberg 22. Jan. Der Poſten am Pulver
hauſe in der Nähe des Schießſtandes wurde in der
Nacht zum Sonntag gewahr, daß ſich eine Perſon
vyrſichtig auf ihn zu bewegte. Er rief die Perſon
an und gab, da er keine Antwort erhielt auf

nach
folgenden in der Dunkelheit fehl und der Anſchleicher
mit zwei Genoſſen, die vorher nicht bemerkt worden

waren, ergriffen die Flucht, die den dreien in der
Dunkelheit, obgleich ſie von der ganzen Wachtmann

ſchaft verfolgt wurden, leider auch gelungen iſt.
Infolge des augenſcheinlich beabſichtigten, aber nicht
gelungenen Ueberfalls iſt an der genannten Stelle
ſeit geſtern ein Doppelpoſten aufgezogen.

Schmiedeberg, 22. Jan. Daß eine Mutter ihre
7 vaterloſen Kinder im Alter von etwa 1 Jahr bis
11 Jahren hilflos in der von allem Mobiliar uſw.

entblößten Wohnung ſich ſelbſt überläßt und einfach
verduftet, hält man wohl kaum für möglich und
doch iſt dieſer Fall hier zu verzeichnen. Seit nun
mehr 8 Tagen befinden ſich die Kinder des vor
etwa 2 Jahren verſtorbenen Zigarrenmachers M.
von hier in dieſer traurigen Lage, die liebevolle
Mutter hat nichts wieder von ſich hören laſſen und
die armen Waiſen müſſen froh ſein, einſtweilen bei

fremden Leuten Aufnahme und Pflege gefunden
zu haben, bis der Waiſenrat für Unterbringung
auf Koſten der Stadt Sorge getragen haben wird.

In Gröbers bei Delitzſch wurden beim Kohlen
abbau bedeutende Mengen verſteinerten Holzes auf
gefunden. Der Struktur nach rühren die Fund-
objekte von mächtigen uralten Baumrieſen her, die
e 40 Meter tief unter der Erdoberfläche gebettet
iegen.

Spremberg, 22. Jan. Dem Bahnſteigſchaffner
Spreetz (Slamen) wurde geſtern von einer dank
baren Mutter, der Frau Juſtizrat Rockan aus
Görlitz, eine goldene Taſchenuhr mit eingravierter
Widmung überreicht, weil Sp. bei dem Sprem-
berger Eiſenbahnunglück am 7. Auguſt v. Js. das
Töchterchen der Frau Rockan rettete, indem er es
aus ſeiner lebens gefährlichen Lage (es war zwiſchen
Trümmern des Wagens feſt eingekeilt) mit großer
Mühe befrette.

Schleife O. -L., 21. Jan. Welche Gewalt der
Sturm am Freitag ſtellenweiſe erreichte, zeigte ſich
im Dorfe Reuthen. Dort iſt eine rieſige Pappel,
die bei einem Alter von etwa 250 Jahren eine
Höhe von 40 Metern und eine Stärke von 5 Metern
Umfang erreicht hatte, entwurzelt worden.

S BVermiſchees
Leipzig, 23. Jan. Nach dem Genuſſe von

Schnittbohnen und Schmorbraten, welche aus der
Küche des Etabliſſementks „Siebenmännerhaus“ ge
liefert wurden, erkrankten 18 Verkäuferinnen des
Modenhauſes Auguſt Polich, einige von ihnen ſo
ſchwer, daß ſie nach dem Krankenhauſe gebracht
werden mußten. Die Unterſuchung iſt im Gange.
Die vorhandenen Speiſereſte und Büchſenbohnen
wurden beſchlagnahmt.

Hamlburrg, 23. Jan. Die Polizei verhaftet fort
während Arbeiter, bei denen Gold und Silber
ſachen gefunden werden, die von den Diebſtählen
bei den Krawallen am vergangenen Mittwoch Abend
herrühren.

Die Verzweiflungstat einer Mutter iſt aus
einem Leichenfund zu erkennen. Am Bredower
Freiſtaden in Stettin wurde die Leiche einer 10 Jahre
alten Frau geborgen. Jn einem um den Leib
geſchlungenen ſchwarzen Tuch befand ſich ein ſechs
Monate altes Kind. Jedweder Anhalt zur Feſt
ſtellung der Perſönlichkeit fehlt noch.

An Rez wurde dortigen Blättern zufolge ein
ehemaliger Chinakämpfer, der Musketier Siwa,
wegen Tötung eines chineſiſchen Polizeiſoldaten zu
2 einhalb Jahren Gefängnis verurteilt.

Aus Anvorſichtigkeit erſtocher. Der Gemeindevorſteher Ellerbrock in Sülldorf bei Blankeneſe
ſtach aus Unvorſichtigkeit ſeinem Knecht eine Heu
gabel durch das Auge ins Gehirn. Der Knecht
war ſofort tot. Ellerbrock ſtellte ſich der Altonger
Staatsanwaltſchaft

In Herhſtedt will kein Haus die böſe Nr. 13
führen, weshalb man den Gemeindetanzſaal damit
auszeichnete. Hoffentlich geſchieht da kein Unglück.

Ein Todesſprung. Dienſtag früh ſprang in
Berlin in der Linienſtraße bei einem Feuer vor der
Ankunft der Feuerwehr eine Frau aus ihrer Woh
nung im vierten Stockwerk herab und ſtarb ſofort

Der bayeriſche Durſt wird durch folgende Mit
teilung in bayeriſchen Blättern nett illuſtriert „Jn
Wallenfels bei Kronach hat kürzlich ein Flößer an
einem Tage 96 Glas Bier getrunken.“ Allewetter!
Wir wiſſen nicht, wie groß die Gläſer geweſen ſind,

Aber nehmen wir nur die kleinſten an, ſo muß
dem Manne beſcheinigt werden, daß er einen ſchönen
Durſt“ hat.

Eine Ausſtellung der Yeimarbeiter findet
zurzeit in Berlin ſtatt. Sie läßt erkennen um
wieviel ſchlechter geſtellt die Heimarbeiter gegenüber
den Fabrikarbeitern ſind, beſonders in der thürin
giſchen Spielwareninduſtrie. Man erfährt von
Arbeitslöhnen von 28 Pfg. in der Stunde bis
herunter zu 1 Pfg. beinahe unglaublich aber
wahr! Nur ein Beiſpiel; Für 60 Stück bemalte
hölzerne Reiter, an denen ein Erwachſener und
drei Kinder 60 Stunden arbeiteterr, erhtelten ſie
1 Mark 20 Pfg. Gewiß, die Lebensbedingungen
ſind hier andere, aber doch nicht umſoviel, um ſo
außerordentlich niedrige Löhne zu erklären Kenner
der Verhältniſſe verweiſen auf die ſchlechte Bezahlung
der Artikel, die Maſſenware und in den Waren
häuſern für billiges Geld zu haben ſind, alſo von
den Fabrikanten ſehr billig bezogen ſein müſſen.
Der Nutzen der Fabrikanten iſt ebenſo wie der der
Arbeiter äußerſt gering.

Schwere Srhnee- und Hagelſtürnre. In Chi
eago wütet ein ſchwerer Schnee- und Hagelſturm,
wie er ſeit Jahren nicht vorgekommen iſt. Die
Stadt iſt tatſächlich faſt von allen Verkehr abge
ſchnitten, da die Telegraphendrähte zerſtört ſind.
Der Verkehr auf der Hochbahn wird eingeſtellt
werden müſſen; die Eiſenbahnzüge treffen init
ſtundenlangen Verſpätungen ein. Der Sturm er
ſtreckt ſich auf einen Umkreis von 60 Metlett.

Schwere Lrhiſfakataſtrophe. Daily Mail“
berichtet aus NewYork, daß ſich ein furchtbares
Schiffsunglück an der Küſte der Jnſel Vancoltver
ereignete. Ein Dampfer lief auf einen Felſen auf
und erlitt Schiffbruch. Man vertnutet, es ſet der
engliſche Dampfer Valencia Das Unglück er
eignete ſich während eines ſtarken Nebels. Das
Schiff ging binnen 10 Minuten unter. An Bord
befanden ſich 106 Perſonen. 100 Perſonen ertranken,
nur 6 konnten gerettet werden.

An Chirago ſind drei Gaſtwirte zur Zahlung
von 1I7500 Dollar Entſchädigung an die fünf Kinder
eines Zimmermanns Hedlun verurteilt worden die
mit der Begründung geklägt hatten, ihr Vater ſei
von den Kneipwirten durch Verabfolgung geiſtiger
Getränke zugrundegerichtet worden.

Kirchliche Nachrichten.
Annaburg, Sonntag den 28. Jannar

Ortskirche: Vorm. 9 Uhr Leſegottesdienſt
Nachm. 1 Uhr Kindergottesdtenſt

Herr Paſtor Lange.
Schloßkirche: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Herr

Schloßpfarrer Dr. Aebert:
Katholiſche Kirche Vorm. l Uhr Hochamt

mit Predigt. Herr Pfarrer Schrage- Torgau

Produkten Börſe.
Werliner Jrühmarkt am 28. Januar. Weizen märki

ſcher 177 182 ab Bahn. Roggen, märkiſcher, 16400 bis
166,00 ab Bahn. Gerſte, inländ. Futtergerſte mittel u gering
145- 153, gute 154 164 ab Bahn und frei Wagen, Hafer
fein 173 178, mittel 163 170, gering 158 162, ab Bahn
und frei Wagen. Mais amerik. mixed 12400 133, mittel

runder 133 136 frei Wagen. Erbſen, in und ausländ-
Futterware mittel 170* 175, feine und Taubenerbſen 176 bis
180 ab Bahn und frei Wagen. Weizenmehl 00 23,00 2475
Roggenmehl 0 u. I 21,60 23,40. Weizenkleie 10,20 11,00.
Roggenkleie 10,50--11,00 Mk.

——r-[-=-
am Vormittag förmlich inmitten Jhrer Be
ſchäftigung zu überfallen. Wir haben eine
Fußſpaziertour gemacht, meine arme Mama
klagte über üdung, und da haben
Sie uns.“

Dieſen Wortſchwall vernahm Berta aus dem
Munde ihrer Coufine, und nun folgten bekannte
GemeinplatzBemerkungen, wie ſie bei ähnlichen
Beſuchen vom Stapel zu laufen pflegen.

„Jſt es richtig,“ hörte Berta dann die Ge
eimrätin fragen, „liebe Baroneß, daß man
hnen bald wird gratulieren können

„Ja,“ erwiderte für die Befragte deren
Muiter, „meine Jda wird bald die glücklichſte
junge Gattin ſein Graf von Rohden iſt ihr
völlig ergeben und wird gewiß der vortrefflichſte
Ehemann.“

„Nun, ich gratuliere aufs herzlichſte,“ ſagte
die alte Dame „und Jhr Herr Bräutigam
iſt er völlig geneſen Es wurde ja ein Attentat
auf ſein Leben verübt.“

„Ja,“ gab jetzt raſch Jda zur Antwort,
n nicht eine Spur hat die ſchändliche

t hinterlafſen aber ich habe ganz überſehen,
dir mitzuteilen, daß in der heutigen Morgen
nummer des „Tageblatts“ die Nachricht ſtand,
der frühere Verwalter des Grafen, ein Menſch
namens Hoffmann, habe ſich freiwillig dem

Unterſuchungsrichter in Liliental geſtellt und
ſich als Täter jenes Verbrechens vegeichnet.
Er befindet ſich in Haft.

„Gottlob meinte die Mutter, „da ſchwindet
auch der letzte Verdacht gegen den jungen

echtsanwalt Doktor Kühns, der damals in
eidenſchaft gezogen wurde.

„Wir haben ein junges Mädchen aus
Friedberge im Dienſt, deren Vater iſt der
gräfliche Gutspächter,“ ſagte die alte Geheim
rätin, und fuhr dann fort, als Baronin und
Baroneß von Bingen nicht antworteten: „Das
Mädchen führte uns dann eine ganz herrliche
Perſon, die liebenswürdigſte junge Dame, die
Sie fich denken können, als Gouvernante ins
Haus, die auch aus Friedberge ſtammt, ein
Fräulein Rheinsberg.“

„Rheins berg platzte die Baronin von
Bingen hervor.

„Jawohl, Berta Rheinsberg,“ beſtätigle die
Geheimrätin, „iſt Jhnen das liebe Kind viel
leicht bekannt 2“

„Leider nur zu bekannt!“ begann in
höhniſchem Tone die Baroneß. Das iſt ge
wiß nicht die geeignete Perſönlichkeit für Jhre
Enkel, Frau Geheimrätin. Kurzum um Sie
zu warnen dieſe Perſon iſt eine unſerm
Hauſe entfremdete Verwandte, der unſre
Schwelle zu betreten vom Großvater verboten
iſt. Man ha ja ſolche Pnfan S perdus auch
in den beſten Familien Sie machte ſich mit
einem jungen Manne aus Lilfental berüchtigt,
dem ſie hierher in die Refidenz ſogar nach
gelaufen ſein ſoll. Selbſt an Graf von Rohden
ſuchte ſte ſich heranzumachen.“

Das Heru ſterfallen und laute Zerbrechen
irgend eines Geſchirrs auf den eichenen
Parkeltboden im Saale unterbrach die ſchänd
liche Anſchuldigung und faſt im ſelben Moment
ſtand Berta der Verleumderin gegenüber.

Der gerechteſte Zorn, wie er wohl je von
einer Menſchenſeele gefühlt worden iſt, rötete

das kindliche Geficht, leuchtete, Blitze ſchleu
dernd, aus ihren großen himmelblauen Un
ſchuldsaugen.

Ein leiſer Schrei entfuhr dem Munde der
Baronin von Bingen, aber Jda ſtand un
verſchämt da, höhniſch ihre unglückliche Couſine
anblickend.

„Frau Geheimrätin,“ ſagte mit feſter
Stimme Berka, „ich bin Jhnen zunächſt eine
Rechtfertigung darüber ſchuldig, daß ich ohne
jede Abſicht zur Horcherin wurde. Ich befand
mich hier im Empfangszimmer, als Jhre Be
ſucherinnen ins Haus traten, und da ich dieſen
Damen nicht zu Geſicht kommen wollte, trat
ich törichterweiſe, obgleich ich keinen Grund
habe, mich vor ihnen zu verbergen, in den
Saal. Jch behaupte einfach, daß jedes Wort,
das die Baroneß Jda von Bingen über mich
geſprochen hat, eine wiſſentliche Unwahrheit iſt.
Das kann ich beweiſen

Beweiſen,“ höhnte die Baroneſſe, womit
wollen Sie etwas beweiſen Die Beweiſe
Jhres anrüchigen Betragens befinden ſich viel
mehr an der richtigen Stelle und vergeſſen
Sie das nicht können, wenn Jhr ferneres
Verhalten dazu zwingt, nochmals der Offent
lichkeit unter der bekannten Rubrik „Ohronique
seandaleuse“ Unterhaltung bieten.“

Die feine Geſtalt Berkas ſchien an Größe
zuzunehmen, ſie richtete ſtch zu ihrer vollen
Höhe empor, ihre flammenden Augen zZeugten
vom Gefühl ihrer Unſchuld und gleichſam ihre
Coufine zermalmend, ertönten die Worte mit
einer Gewalt, die man dem zarten, lieblichen

Mädchen nie zugetraut hätte, aus deſſen
Munde

„Schändliche Lügnerin Hier meine ünum
ſtößlichen Beweiſe für meine Unſchuld Jch
rufe den Grafen von Rohden und Doktor
Kühns ſelber zu meinen Zeugen auf. Was
zwiſchen Doktor Kühns und mir ſich zuirug,
hatte auch kein Fünkchen mich Kompromittie
rendes, ausgenommen für Leute, welche
die Gelegenheit benutzten, um die ſchändlichſten
Verleumdungen daraus böslich zu erxfinden.
Was meine Beziehungen zu dem Grafen
von Rohden betrifft, ſo ſage ich nichts als
daß ein edler, rechtſchaffener Mann, welcher
ein unſchuldiges Mädchen zur Gattin erwählen
und einen geehrten Namen, den ſeinen, mit
mir teilen will, mich nicht für die verworfene
Perſon hielt, als welche die ſcheinheilige Ver
leumderin mich brandmarken möchte, mich,
eine ſchutzloſe Waiſe, die durch die unerforſch
liche Fügung der Vorſehung allein in der Welt
ſteht. Sie die leider eine Blutsver
wandte iſt, ſollte die letzte ſein, welche einen
Stein auf mich zu werfen wagt! Ich über
laſſe ſie der höheren Gerechtigkeit, an die un
verbrüchlich zu glauben uns gelehrt worden,
und ihrem Gewiſſen, wenn es in ihrer Bruſt
noch wohnt. Frau Geheimrätin, Sie er
lauben mir gewiß, daß ich mich entferne
meiner Ehre, meinen guten, verſtorbenen Eltern
war ich es ſchuldig, mich zu rechtfertigen ich
ſtehe zu allen weiteren Mitteilungen jederzeit
bereit l

Wf 28 Fortſetzung folgt.)



Nähe der n

Anzeigen
ZwangsPerſteigernng.

Am Montag, den 29. Ja
nnar d. Js., vorm. II Uhrverſteigere ich im Gaſthof zum
goldenen Ring in Annaburg

1 Schreibſekretär,
1 Kleiderſchrank,
1 Ladentiſch
1 Stuhl und
4 Ladenſchränke

meiſtbietend gegen Barzahlung.
Prettin, den 25. Januar 1906.

Bräutigam,
Gerichtsvollzieher in Prettin.

„„Einen Lehrling

Mau Bacſce,
Malermeiſter.

Für mein Raſir und Friſeur
Geſchäft ſuche Oſtern

einen Lehrling.

C. WeisiqKk,
Wittenberg (Bez. Halle),

Markt 22

Einen Lehrling
ſucht ſofort oder zu Oſtern

M. Borcharcdt, Dachdeckermſtr.,Prettin (Elbe).

NB. Derſelbe hat Sommer und
Winter Beſchäftigung.

Alte ausrangierte

Nähmaſchine
zu kaufen geſucht. Off. n „Näh-
maſchine“ an die Exped. d. Bl.

Junger Mannfindet Koſt und Lo ogis,

i erfrag. in der Exped. d
Friſche Land Gier

empfiehlt zum äußerſten Tagespreiſe

J. G. Hollmig's Sohn.

Bücklingeund e
empfiehlt M. Riohter,

Himbeerſaftin im zu 40, 60 und

120 Pfg., ſowie ausge
wogen, empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

i f und renäufern Rabatt.W
Getrocknete

Steinpilze
und Morcheln

empfiehlt billigſt

J. G. Hollmig's Sohn.
Garantiert reinen

Schlenderhonigin Glaſern zu 80 Pf. 1.40 n

empfiehlt die
Apotheke Annaburg.

Gummierte
Puſtpatet Aufklehezettel

ilt vorrätig
H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

e

D. Schwarze, Drogen-Hancung

Annaburg Torgauerſtr. 16
Progen, Fapben, Chemikaſjen, Partumer fen.

Torgauerſtr. 16

Sämtliche dem freien

n Apotheker waren.
Sämtl. Artikel zur Krankenpflege.

Desinfektionsmittel.

Medicinische, Toilette- und Haushalt-Seifen.
Artikel r Küche, Hanshalt und v Wäſche

Verkehr überlaſſenen

Verbandſtoffe.

Kosmetiſche Mittel

h Bronzen, Lacke, e

Otto Sohläfer,
Annaburg (Holzdorferſtraße)

empfiehlt ſich zur

GrabdenkmS

in Grauit, Syenit, Marmör und Sandſtein,

ſowie I Grab Cinfaſſungen
in jeder gewünſchten Ausführung.

H
S

C
S

Erneuerung alter Denkmäler
zu ſoliden Preiſen.

Da S Soßihauere

Anfertigung von

Magenleidenden

teile ich aus Dankbarkeit gern und
unentgeltlich mit, was mir von jahre
langen, qualvollen Magen- u. Ver
daunungsbeſchwerden geholfen hat.
A. Hoeck, Lehrerin, Sachſenhauſen

b. Frankfurt a. M.

Bildſchön!
iſt ein zartes, reines Geſicht, roſiges,
jugendfriſches Ausſehen, weiße, ſammet
weiche Haut u. blendend ſchöner Teintk.
Alles dies erzeugt: Orientalische

ILälienmilch- Seife
à Stück 50 Pfg. bei:
Apotheker Krieger in Annaburg.

Brompter Verfandt nach auswärts
6 Stück gegen Einſendung des Betrages

von 3 Mark franko.

Feinſte Meſſina
9Apfelſinen

A Dtzd. 55 und 90 Pfg.,
empfiehlt

G. Hollmig's Sohn.

Haarspalte! Haarausfall!
Jwmer n. immer wirder

greift man zu dem einfachſten“
unſchädlichſten,

alt und viel erprobten

Häusnen“s
Brenneſſelſpiritus

per Flaſche 20k. 0.75 und
20uß. 1.50, nur ächt mit demSendelſteiner Kircherl.

Kräftigt den Haarboden, reinigt
von Schuppen, verhütet den

7

Haarausfall, befördert bei täglichem C
Wachstum

Alping- Seife à 50
Gebrauche ungemein das
der Hagre.

Alpina-2Kilch à k. 1.50.
Zu haben in Apotheken, Droguerien

und Parfümerien
Jn Annaburg bei Apoth. Bh. Krieger

Bruſt-Thee
mit italieniſchen Früchten

Karton 25 u. 50 Pf. zu haben in der
Apotheke Annaburg.

Damen ucketts

von 4, 5, 7, 8 bis 30 Mk.
Damen-Umhänge

von 7, 9, II, 12 bis 28 Mk.
Damen- Mäntel

von 15, 18, 21 bis 36 Mi
Herren-Uberzieher

von I2,50, 13,50 15-34 Mk.

Herren- Anzüge
Von 12, 14, 17, 20--38 Mk.

Herren Joppen
von 4, 5, 7,

von 9, 10, 11, 12—-15 Mk.

Burschen-Anzüge
von 8, 10, 11, 13-—26 M.

Knaben Anzüge
von 2.25, 2.75, 3, 5 18 M.
Knaben- Mäntel

unch weraieher
von 1.50, 2.50, 3 4, 5-12 Mk.

Mädchen-Jacken
und Capes

Von 2, 2.75, 350, 5—11 Mk.
in grosser Auswahl

SeeFriſche ungeriſſene Bettfedern,
à Pfd. 1,00 Mk. Gänſeſchlachte
federn m. d. Dannen, a1,50, empfiehlt in tadelloſer Ware

9 11-21 Mk
Burschen Vberzieher

Pfund Se

lus Anlaß derGehen Sr. Maj. Kaiſer Wilhelm I.

findet am Sonnabenci, den 27. Jan
wonmittags 10 ha

gemrinſchaftlicher Kirchgang

Annaburger Laut idwehrVerein.(Eingetragener er m

zum Seltg c in der Schloßkirche ſtatt.

„Goldener Ring“ eine

ſtatt, wozu die Herren Kameraden
eingeladen werden.

Antreken der Herren Kameraden zur Abholung der Fahne um
10 Uhr am Gaſthof „zum Siegeskranz“.

Von Abends S Vhem ab findet im Saale des Vereins-Lokals

Theater Aufführung und Feſthall
uebſt werten Vereinsdamen höflichſt

Nach Generalsverſammlungsbeſchluß vom S. I. 05 ſind
Einführungen ſeitens der Mitglieder nicht geſtattet

Der Vorstancl.
Annaburger

Geſel fchaftshaus.
Heute Aben et

See vonff. Schultheiß

e Zu gleicher Zeit empfehleff. Schultheiß V Zockbier vermit
telſt Kohlenſäure anf Flaſcheit ge

bracht, bei Entnahme von

Il Flaſchen für ,00 Mark.
Hermann Beck.

Feinſten geräuch.

friſch eingetroffen, empfiehlt
J. G. Hollinig's Sohn.

Huſten
S Wer dieſen nicht heilt, ver

ſündigt ſich am eigenen Leibe!

Kaiſer'sBrust-Caramellen
m feinſchmeckendes MalzExtrakt.

S Arztlich erprobt u. einpfohlen
gegen Huſten, Heiſerkeit, Ka

kann Verſchleimung uiid

r en 8not. beglaub. Zeug
F45 niſſe beweiſen, daß

ſie halten, was ſie verſprechen

Pack Doſe 45 Pfg. bei
Annäburg.

ſern Cinfeſchenn,
wie ſie von der ne gerupft

den, mit allen Daunen Pfd. 1,40
Mk dieſelben Federn mit allen Dau
nen, grob geriſſen, a Pfd. 2,10. Mk.,
gut geriſſene mit allen Daunen à
Pfd. 3.00 Mk. verſende geg. Nachn.,

nehme, was nicht gefällt, zurück.
August Schnech, Gänsemastanstalt

NeuDTrebbin e

Voßlonger-

e a mig,
garantiert vein, in Gläſern zu

60 Pfg. und 1,10 Mk.
Zuckerhonig à Pfd. 40 Pfg

a Marmelade a Pfd. 35 Pfg.
Magdeb. Pflaumenmus

à Pfd. 20 Pfg.2 Pfd. 35 Pfg.
fiehlth l. Riehtet
Msttonk arten

Bruno ſüllmann, Jüterbog,
BettfedernVerſand-Geſchäft.

n geg. Nachn. Verpackung frei.
fertigt ſchnell und ſauber

H. Steinbeiss, Buchdruckerei-

A D. 70 u. 100 Pfg.
pfiehltr Otto Riemann.

Geſelſhaſtohans.

Sonnabend Abend den 27. und
Sonntag den 28. Januar er.

Es ladet ren ein
Hermann Beck.

NB. Für gute Speisen undCetrünke wird beſtens geſorgt.
Der Obige

Bürgergarten.Sonnabend, den 27. n

HerrenSeewozu frenndlichſt einladet

Oel Msnke-
Aohcer's Neues Welt.

Sonntag den 4. Febrnar:
Großert vom

Geſangverein giedertarrl
Herren Masken 75 Pfg.

Eintritt: Damen 50 Pſ.
Zuſchauer 25 Pfg.

Eintrittskarten ſind zu haben bei
den Herren Reich, Acker und Gasse.

Es ladet ergebenſt ein

Den Vonrstan
Milch kern

Acgtenderf.
Sonntag, den 28 Jannar

Panm n n e n enn-
So a sund amwozu freundlichſt einladet

Paul Müller.
Colomie Aaundorf.

Sonntag, den 28. Januar:
Pfannkuehen- dohmaus

und Canzmuſik,
wozu freundlichſt einladen

Dalichotp. A. Rohr.
Aer Geld ſucht, ſchreibe ſofolt

an Koletſchle, BerlinSängeſtr, 19. Auch ratenweiſe Rück

zahlg. Rückporto.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Anna burg
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